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Der Vortrag untersucht am Beispiel von Presseabbildungen verschleierter Frauen, wie darin kulturelle Identitäten produziert, reproduziert, modifiziert oder verworfen werden und wie dabei auf verschiedene Differenzkategorien Bezug genommen wird. Dazu haben wir die Bildberichterstattung über verschleierte Frauen in einer Auswahl österreichischer Zeitungen (Der Standard, Salzburger Nachrichten, Kronen Zeitung) im Zeitraum von Oktober 2008 bis März 2009 ausgewertet und analysiert. Theoretisch verknüpfen wir eine intersektionale Betrachtungsweise mit dem Konzept medialer Identitätsräume.
Unterscheidungen zwischen dem „Eigenen“ und dem „Fremden“ markieren Gleichheit und Ungleichheiten in einer Gesellschaft (vgl. Wischermann/Thomas 2008: 7). Die „Kopftuchfrau“ ist dabei zum Inbegriff der „Anderen“, der Ausländerin geworden, wie Dietze (2009) anhand einer Untersuchung zu okzidentalistischen Bilderpolitiken darlegt. Verschiedene Studien haben detailliert gezeigt, dass die europäischen Diskurse über den Schleier an Orientalismus (Said 1978; Lewis 1996) und Islamdebatte (Hafez 2002) anknüpfen. Die Bilder unserer Stichprobe erschöpfen sich darin aber nicht. In den Körperpolitiken des Schleiers und ihrem medialen Widerhall finden sich Bezüge auf koloniale und postkoloniale Beziehungen, weitergehend aber auch Verweise auf Geschlechterverhältnisse, Klassenzugehörigkeit, Religion, ethnische und nationale Zugehörigkeiten, Sexualität und Migration. Die medialen Bilder verschleierter Frauen referieren dabei je nach Kontext auf neue und alte Ungleichheiten. 
Welche der Kategorien, die Ungleichheiten markieren oder hervorrufen, so bedeutend sind, dass sie als Gesellschaft stiftend herausgegriffen werden, ist in der noch jungen, aus dem US-amerikanischen Raum stammenden Intersektionalitätsforschung umstritten. Geschlecht, Klasse und ethnische Zugehörigkeit sind die am häufigsten genannten, mit der Begründung, dass diese Machtverhältnisse widerspiegeln und Strukturen der Ungleichheit bereitstellen (Knapp/Wetterer 2003; Degele/Winker 2007). Andere Forscherinnen plädieren dafür, die Kategorien zu öffnen und noch Religion, Kultur, Körper usw. hinzuzunehmen. Wir versuchen einen neuen Zugang, indem wir eine intersektionale Betrachtungsweise des medialen Diskurses mit dem Konzept medialer Identitätsräume verknüpfen. 
In der Kritik an der Intersektionalitätsforschung wird u.a. der Begriff der Achsen der Differenz kritisch gesehen. Wir verwenden diesen Begriff, sehen Identitäten aber nicht als Schnittpunkte verschiedener Achsen oder Linien, die Ungleichheiten markieren – so legt es der Begriff der „intersections“, der Straßenkreuzungen, den Crenshaw 1989 geprägt hat, nahe. Stattdessen spannen Achsen der Differenz für uns mediale Räume auf innerhalb derer verschiedene Identitäten in unterschiedlicher Weise positioniert werden. Die Konzeption von Identitätsräumen ermöglicht uns dann, danach zu fragen, wie Differenzkategorien zu einer spezifischen Positionierung in verschiedenen Räumen führen und so gesellschaftliche Ungleichheit hervorbringen.

Die Mediendarstellungen zeigen, dass der Schleier dabei einerseits politisch-geographische Räume markiert und andererseits zu identitätspolitischen Setzungen führt. Als Konstruktionen, die im Kreislauf medialer Bedeutungsproduktion hervorgebracht werden, bleiben Räume und ihre Grenzen jedoch immer mehrdeutig. Damit eröffnen sich, vor allem im Moment der Medienaneignung, immer auch Zwischenräume, in denen eindeutige Festlegungen und hegemoniale Bedeutungen untergraben werden können, wie wir abschließend an einigen ausgewählten Schleierdarstellungen zeigen wollen. Die Verbindung von Achsen der Differenz mit dem Konzept medialer Räume ermöglicht so die Mechanismen der Konstruktion neuer und alter Ungleichheiten wie auch Möglichkeiten ihrer subversiven Durchbrechung genauer zu durchdringen.
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